
für Teuchern und Amgegend.

Bierteljährlicher Bezugs reis: durch unſere Geſchäftsſtekle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25. Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.
e ger eAnzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens n e p Uhr. Größere und komplizerke Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. e e ee 1 Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

wolhyniſche Vorgehen die vollſtändig neu aufgefüllte und

en der
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abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

C e e ceeeeeee
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

O

Kmkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Sonnabend den 6. Januar 1917.

Die letzke Kriegswoche.
Es war vor anderthalb Jahrzehnten, als in der Abend-

ſtunde ein feierlicher Wägenzug durch das Brandenburger
Tor dem alten Hohenzollernſchloſſe zufuhr. Jn der Gala-
karoſſe an der Spitze ſaß Prinz Georg von Wales, der
heutige König von England, der als beſonderer Abge
ſandter des Königs Eduard dem deutſchen Kaiſer die Thron
beſteigung ſeines Vaters mitteilte. Darin lag zugleich eine
Anerkennung ker Neutralität, die Deutſchland während des
Verlaufes des damals noch nicht beendeten Burenkrieges
bewieſen halte. Ganz England war damals auf Frankreich
ſchlecht zu ſprechen, denn die Pariſer Witzblätter hatten ſich
in den gemeinſten Ausfällen gegen die kurz vorher verſtor
bene Königin Viktoria überboten, die ja auch perſönlich für
den ſüdafrikaniſcher Krieg nicht verantwortlich war. Die
Pariſer Zeitungen hatten für den Beſuch des Prinzen Georg
in Berlin alle möglichen Zwiſchenfölle angekündigt, aber es
paſſierte nichts 1909 war König Eduard ſelbſt mit ſeiner
Gemahlin in Berlin und wurde mit Herzlichkeit begrüßt.
1913 waren König Georg und der Zar Gäſte aus Anlaß der
Feierlichkeiten ber der Hochzeit der Kaiſerkochter. Man kann

alſo wohl ſagen, der engliſche Monärch kennt Deutſchland,
und zudem iſt ja auch ſein Großvater, der Prinz Albert
von SachſenCoburg und Gotha, ein deutſcher Fürſtenſohn
geweſen. Trotzdem begleitele König Georg die Ablehnung
Hes deutſchen Friedensangebots durch die Entente mit dem
Nenjahrsgruße an den ſranzöſiſchen Pre
mit den Worten, in der Fortſetzung des
die Verteidigung der Unabhängigkeit Europ
hat Lloyd George als Herr von England die 2 e auf
ſetzen laſſen, aber es iſt do h ein ſtatkes Stüc für das Er
innerungsvermögen des Königs und die Denkträgheit der
Briten, ſolche Worte in Umlauf zu ſe War die Ab

i e Friede ngeb J n ar we Se en eng war, ſo ſchlägt
dieſer Hinweis auf den Kampf für die Unabhängigkeit von
Europa dem Faß den Boden aus. Es kann ncht zweifel
haſt ſein, daß der Tag kommen wird, an dem Englands
heutigen Freunden die Augen gründlich aufgehen werden.

Der Zehnverband unſerer Feinde, die beiden Kaiſerreiche
Rußland und Japan, die ſechs Königreiche England, Jtalien,
Belgien, Serbien, Montenegro und Rumänien, und die
beiden Repupliken Frankreich und Portugal marſchierten bei
Abweiſung des Friedensangebotes von Deutſchland und
ſeinen Verbündeten in breiteſter Front auf. Dabei iſt es
ihm denn paſſtert, daß es den Fürſten von Monaco und
den Vizekönig von Agypten vergeſſen hat, denn auch dieſe
beiden Potentaten haben uns in aller Form abgeſagt. Man
hätte ſie ruhig mit erwähnen können, denn ſie ſind auch
aktiv am Kriege beteiligt. Agypten durch ſeine Soldaten im
engliſchen Dienſt, Monaco durch die Millionen ſeines Spiel
bankpächters, des ſchwerreichen Monſieur Blanc. Tatſächlich
haben wir alſo genau ein Dutzend Feinde, wenn es uns
auch nur zehn ſchwarz auf weiß gegeben haben. Es werden
aber wohl zwei Dutzend oder gar darüber, wenn wir die
unter franzöſiſchem oder engliſchem Protektorat ſtehenden
afrikaniſchen und aſiatiſchen eingeborenen Fürſten hinzuziehen,
die Hilfstruppen ſandten.

So wird denn 1917 ein Jahr des Dreinſchlagens werden,
das unſere Feinde zwingen wird, ſich über Deutſchland zu
wahrheitsgemäßen Anſchauungen zu belehren. Uber den
Termin des Friedens wollen wir nicht hin und herraten,
auch nicht auf unbegrenzte Möglichkeiten eingehen, die der
freventlich verlängerte Krieg bringen kann. Der Feind wird
ſehen, daß wie bisher ſo auch künſtig die deutſche Hand et
was anderes darbieten kann, als den Olzweig des Friedens
Und nach dem heutigen Stand der Kriegslage iſt die mili
täriſche Lähmung namentlich Rußlands und Frankreichs denn
doch weiter vorgeſchritten, als man in London meint, wäh
rend das italieniſche Kriegsfeuer ſchon lange mehr und mehr
Aſche abſetzt, wie ein künſtliches Heizmittel, zu dem nur ge
ringwertige Zutaten genommen ſind. Die perſönliche Tapfer
keit von einzelnen feindlichen Regimentern kann nicht über
dieſe Tatſache hinwegtäuſchen. Jm Zarenreiche war für das

organiſierte Petersburger Garde vorgebracht worden, aber
auch ſie hat nicht das erzwingen können, was von ihr er
wartet worden war. Aller Elan der Franzoſen an der
Somme hat die dortigen Kämpfe nicht zu einem wirklichen
Erfolge, geſchweige denn zu einem entſcheidenden Siege
ſtempeln können. Und auch die Zähigkeit der Engländer hat
den oft genug verkündeten Einmarſch in Belgien nicht zu er
zwingen vermocht. Dagegen geht an der Stätte. der Feldſhia ten, in Rumänien, die Offenſive der Deutſchen, Oſter
reicher und Ungarn, Bulgaren und Türken unverändert ihren
Weg, und Verſuche, durch anderweitige Vorſtöße Luft zuhaſten ſind fruchtlos geweſen. e iſt auch die

tente, durch Pe iplomatiſche Aktion die
eutralen zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen. Das Gegenteil

r r. e neu einem n Nationalfeſt für Ungarn e

r en r der im enur den Kön e in Der tſtadt Sudapeſt geſtaltet. r äußerliche Glanz e b erns Volk ſo
Uebt, war dabei aufgewendet worden. Das Hö

war doch die Erkenntnis von der Bedeutung des

e ne

gerade in der jetzigen Zeit. der vom neuten anig r e ertehrh allen vier

Himmelsrichtungen hat ohne Storüng ſrartgerunden. Alle
Maßnahmen der jüngſten Zeit deuten darauf hin, daß die
habsburgiſche Monarchie in dem Kaiſer Carl einen tat
kräftigen Herrſcher erhalten hat, Per mit Entſchiedenheit und
zielbewußtem Blick ſeinen Weg zu gehen weiß. VDaß die
Beziehungen Oſterreich Ungarns zu ſeinem Verbündeten
einer Anderung unterliegen könnten, haben nicht einmal die
Gegner anzudeuten gewägt.

Hindenburg raſtet nicht. Sie hatten ihm eine Lähmung
des ganzen Körpers angedichtet, ſie hatten ihn totgeſagt;
aber der glücklicherweiſe in friſcheſter Kraft wirkende Feld
marſchall hat in Rumänien den genialſten Feldzugsplan dank
der Vorzüglichkeit der dortigen Heerführer und Truppen zur
Ausführung gebracht. Jeder Hieb, der dort planmäßig aue
geteilt wurde, ſaß; der Feind wurde immer weiter nach
Norden, in die Moldau hinein, zurückgeworfen Jn der
Dobrudſcha wurde Macin, das letzte feindliche Bollwer!
dieſes Gebietes erobert Braila, der ſtarke Brückenkopf am
weſtlichen Donguufer, liegt nur 15 Kilometer von Macin
fernt wurde nach varlegenden Meldinden vomFeinde bereits geräumt. Da Ruſſen und Rumanen wußten,
was für ſie auf dem Spiele ſtand, ſo leiſteten ſie hart
näckigſten Widerſtand. Das Regenwetter, die aufgeweichten
Wege, die Schwierigkeiten des Vorſchubs erſchwerten die
Operationen. Unſere Helden aber überwanden alle Hemm-
niſſe und Widerſtände, ſo ſtark ſie auch ſein mochten, und
errangen die wunderbaren Erfolge, von denen die Geſchichte
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Der Welklkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.
Wie man in England ſich Kopfgeld verdienen

kann, zeigt das Urteil eines engliſchen Priſengerichts. Der
ommandant des engliſchen UBootes E9“ will in der Oſt
ſee einen deutſchen Zerſtörer bei Möns Klint, einen zweiten zwi
ſchen Windauund Gotland verſenkt haben. Deingegenüber känn

von deutſcher See feſtgeſtellt werden, daß ein deutſches
Torpedobpot an dem in Frage kommenden Tage zwar an
der vom engliſchen Kapitän angegebenen Stelle eine heftige
Detonation wahrgenemmen hat, die aber dem deutſchen
Boot nicht das Geringſte getan hat. Jm zweiten Falle iſt
das deutſche Torpedoboot zwar getroffen, aber nur ſo wenig
beſchädigt, daß es den nächſten Hafen aufſuchen konnte und
jetzt längſt wieder in Dienſt iſt. Die 18 972 Mark haben
ſich die engliſchen E 9eLeute ganz leicht verdient aber
ob die engliſche Stäcatstaſſe lange verarrigen Anforderungen
wird ſtandhalten können Das Torpedomaterial ſcheint ja
auch hervorragend zu ſein. Mit der Wahrheit nimmt man
es nun aber in England nicht ſo genau und zahlt gerne
dafür etwas drauf.

Deutſchlands Rettungsbofen. Der engliſche General
French gab dem Vertreter eines amerikaniſchen Blattes eine
Auskunft, worin er erklärte, es ſei durchaus nicht unwahr
ſcheinlich, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit ſeine ſchwachen
neutralen Nachbarn ängreifen würde, um ſich der Vorräte
und der Arbeitskräfte dort zu bemächtigen. Alle die kleinen,
Deutſchland benachbarten Staaten gleichen den Rettungs
bojen, an denen Deutſchland ſich feſtkkammern wird, wenn
es vor dem Verſinken ſteht. General French verwechſelt
offenbar Deutſchland mit England und Deutſchlands neutrale
Nachbarn mit Griechenland.

Der engliſche Premierminiſter und Diktator Lloyd
George begibt ſich nach Rom. Dorthin will nach einer
Petersburger Meldung auch der wieder zu Gnaden gelängte
frühere ruſſiſche Miniſter Saſonow, allerdings nur

zur Kräftigung ſeiner Geſundheit reiſen. Es liegt die An
nahme nahe, daß zwiſchen dieſen beiden Romreiſen derHauptkriegsſchürer nicht nur ein zeitlicher, ſondern auch ein
urſächlicher Zuſammenhang beſteht.

Die engliſche Admiralität ſucht den Neutralen ein
reden bewaffnete Handelsſchiffe dürfien, da ſie den Feind
nicht e ondern nur zu ihrer Verteidigung gegen
8- alten ob d r führten, vom 2ebenſowenig angegr werden wie unbewa eeb e iffen werden wie und

e uns zunn ſchärfſten Huten halten vom Feinde geſüubert

nſinn: England will mit ſeiner dewutt

56. Jahrgang
falſchen Behauptung auch nur die Scheu der neutralen
Schiffahrt vor unvermeidlichen Gefahren beſchwichtigen.
Glück wird es damit nicht haben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Milegvn überſchritten. Die Dobrudſcha vom
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Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht fand an der

mazedoniſchen Front in einzelnen Abſchnitten lebhafteres
Artilleriefeuer ſtatt. Für uns günſtig verlaufene Patrouillen-
gefechte nordweſtlich von Bitolia, wobei wir Gefangene
machten. Zwiſchen dem Wardar und dem DoiranSee leb
hafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie. Zwei Kriegsſchiffe
beſchoſſen ergebnislos unſere Stellungen bei Orfano. Jn
der Dobrudſcha zog ſich der Gegner auf die mächtig be
feſtigte Stellung längſt der Straße Macin Jijila- Vacarent
zurück. Der Vormarſch auf dieſe Stellung dauert fort. Wir
beſetzten die Höhe 108 öſtlich von Jijila. Feindliche Moni-
tore beſchoſſen Tulceg.

Saſonow wieder in Ehren. Nach Petersburger
Meldungen wurde der alte Kriegsſchürer und frühere Mi
niſter des Auswärtigen Saſonow in feierlicher Sitzung der
ruſſiſch engliſchen Handelskammer in Anweſenheit des eng
liſchen Botſchafters Buchanan zum Ehrenvorſitzenden dieſer
Kammer gewählt. Wie die Petersburger Zeitungen melden
erklärte Saſonow, tatſächlich die Leitung der Kammer über
nehmen zu wollen. Buchanan habe längſt die Entlaſſung
von deren Vorſitzenden Timiraſew gewünſcht, weil dieſer
nach Bekann gabe der Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchafts
konferenz dieſelben in der Preſſe kritiſtert und erklärt habe,
daß Rußland auf einen Handelsvertrag mit Deutſchland
keinesfalls verzichten könne. Saſonow ſoll auch bereits zu
einem Miniſterrat, der Fragen der auswärtigen Politik von
höchſter Wichtigkeit behandelte, hinzugezogen worden ſein,
und auch an der Feſtſtellung der Ententeantwort auf die
Friedensnote des Vierbundes beteiligt geweſen ſein.

Jtaliens Sonderpolitik gegen Griechenland, Ein
Londoner Blatt führt aus, die italieniſche Note an Grie
chenland ſei das erſte diplomatiſche Schriftſtück, in dem ein
Alliierter ſich von dem anderen losmacht. Jtalien ſei der
griechiſchen Regierung nicht gewogen, doch ebenſowenig den
Venizeliſten. Jtalien verlange nur, daß Griechenland neutral
bleibe, denn die italieniſchen Jntereſſen am Balkan und am
öſtlichen Mittelmeer könnten ſonſt leicht zu einem Zuſammen
ſtoß mit Griechenland führen.

Militär-Befreiungsprozeß in Rom. Der große
Prozeß gegen 28 Perſonen wegen widerrechtlicher Befreiungvom Dienſt im Heere und damit verbundenen Beſtechungen

der ſeit 28. September 1916 das Kriegsgericht in Rom be
ſchäftigt hat, iſt mit der Verurteilung der meiſten Angeklagter
beendigt worden. Der Hauptangeklagte, Stabsarzt D. Arienzwurde wegen Beſtechung zu 6 Jahren Gefängnis, Verlu

des Ranges und zur Herausgabe einer Geldſumme von
17 000 Lire, der re ſeiner betrügeriſchen Tätigkeit, ver
urteilt, ein Feldwebel, Sergeant und Unteroffizier, ſowie ver
ſchiedene Soldaten erhielten geringere wen r en. Nur
ſechs der Angeklagten wurden freigeſprochen. Die Verhand
lung hatte b2 Sitzungen beanſprucht und war von der öffent
lichen Meinung mit lebhafter Spannung verfolgt worden.

Das ſchlechte Kriegsgeſchäft. Madrider Perſonendie enge Fühlung mit dehen engliſchen Stellen ben

erklären, daß man in England von der Unmöglichkeit, die
deutſche Front durchbrechen und n r anFrankreich zu geben, überzeugt iſt, daß man das deutſ
Friedensangebot ſogar in Anbetracht der Lage für gro

hält und nur das Rußland gegebene Verſprechene



trächtet. Tros des engliſchen Preſſegeſchreis ſtehe Groß-
britannien im innerſten Herzen den deutſchen Vorſchlägen
keineswegs ablehnend gegenüber, da es viel zu kühl rechne,
um nicht zu wünſchen, ſich in angenehmer Weiſe aus dem
ſchlechten Geſchäfte des Krieges zu ziehen. a

Der Reichskanzler über den Siegeswillen des
Vierbundes. Herr v. Bethmann Hollweg ſagte dem
Berliner Vertreter der „Wiener Neuen Fr. Pr.“: „Wir
haben im Verein mit unſeren Bundesgenoſſen das Unſere
getan, um der Welt ein weiteres Blutvergießen zu erſparen
Wenn das neue Jahr uns dem Frieden nicht näher gebracht
hat, ſo iſt das die Schuld unſerer Feinde. Wie bisher, iſt
Eniſchloſſenheit und Siegeswille unſere Parole. Was noch
kommen mag, kann nur dazu führen, daß wir und unſere
Bundesgenoſſen noch feſter aneinanderrücken. Deutſchland
und Oſterreich- Ungarn haben in dieſen Kriegsjahren in
einem Erleben von ungeheurer Wucht Gelegenheit gehabt,
u erkennen, was ſie einander ſind und für alle Zukunftin werden. Unſer Bündnis hat ſich als eherner Fels

erwieſen, an dem jeder Anſturm zerbricht. So wird es auch
im neuen Jahre bleiben. Es weht ein jugendpfriſcher Geiſt
durch Oſterreich er wird zu weiteren Erfolgen und zum
endlichen Siege führen.

Papier ſtatt Geld. Von der neuen Anleihe erwartet
man in England bittere Enttäuſchungen, die bevorſtehende,
d. h. die dritte engliſche Kriegsanleihe, ſoll im Nennbetrage
von 24 000 Millionen Mark zum Kurſe von 99 und fünf
Pprozentige Verzinſung ausgegeben werden. Inhaber von
konvertierbaren 45prozentigen Kriegsanleiheſtücen und H
bis 6prozentigen Schatzſcheinen erhalten beſondere Vorrechte
Die letzte Anleihe ſteht augenblicklich etwas beſſer. Jhr Kürs

beträgt 96,25 v. H. Der ausſtehende Betrag der 5- und
Gprozentigen Schatzſcheine beläuft ſich nach der „Times“
auf rund 10 000 Millionen Mark. Dieſe Stücke werden
wahrſcheinlich gegen die neue Anleihe kondertiert werden.
Zuzitglich der umtauſchbaren 400 Mill. Pfund zweite Kriegs
anleihe ergibt dies einen Betrag von rund 17 870 000 000 M.,
für die alſo die engliſche Regierung kein Bargeld, ſondern
nur altes Papier zum Umtauſch erhalten würde. Wenn alſo
24 Milliarden gezeichnet würden, ergäbe dies für die engli
ſche Regierung praktiſch im ungünſtigſten Falle nur bare
6 130 000 M.

Warum England den Frieden fürchtet
England muß ſich heute ſagen, ſo ſchreibt ein Kopen

hagener Blatt, daß die deutſche Kriegsflotte mit ungebro
chener Kraft aus einem Hauptkampf mit der engliſchen
Uebermacht (Skagerrak) hervorgegangen iſt. Die deutſche
Handelsflotte liegt zum großen Teil in deutſchen oder neut-
ralen Häfen, bereit, den Wettſtreit mit der während des
Krieges ſtark verringerten engliſchen Handelsflotte aufzu
nehmen. Die deutſche Jnduſtrie arbeitet mit der gleichen
ungebrochenen Betriebſamkeit. Die Abſperrungsmaßnahmen
haben ſie nur gezwungen, neue Auswege zu finden, durch
die ſie ein mindeſtens ebenſo gefährlicher Konkurrent wie vor

Kriegsausbruch iſt. Schon das dürfle genügen, um zu ver
ſtehen, daß der Friedensgedanke für England zu früh ge
kommen iſt, aber noch andere Gründe treten hinzu Mili-
täriſche Niederlagen kann man vergeſſen, aber man muß ſich
in England ſegen, daß das deutſche Volk nie die Hunger-
jahre mit ihren Leiden vergeſſen wird, es kann nie vergeſſen
daß die engliſchen Staalsmänner völkerrechtliche Vereinba-

rungen zerriſſen, die ſie ſelbſt vor wenigen Jahren mit dem
größten Eifer zuſtande gebracht hatten, und baß ſte mit kal
em Blut ein ganzes Volk zum Hungertode verurteilen

en. Aus ihrer eigenen Geſchichte müſſen die Engländer
wiſſen, daß Teulſchland in Verſuchung koinmen kann, Die
erſte Gelegenheit, da England in Schwierigkeiten gerät, zu
benutzen, um ſich von ſeinem Todfeind zu befreien. Deshalb
wagt England nicht, Frieden zu ſchließen, ſolange Deutſch
kand im vollen Beſitz ſeiner maritimen Kraft iſt, daher gilt

es für das Jnſelreich, auszuhalten und die Verbündeten ſo
lange anzufeuern, wie noch die Möglichkeit beſteht, den end

ülligen Sieg zu erringen. Wenn man auch vom „preußiſchen
ilikarismus“ ſpricht, ſo meint man doch in engliſchen

Freiſen, die wir hier meinen, im Grunde, daß die deutſche
Flotte und die deutſche Induſtrie vernichtet werden müſſen,
Um England Ruhe zu verſchaſſen

Wilſons Friedensbemhangen. Präſident Wilſor
wünſcht, daß der Senat ſeine J e Wo en mehr unter

ſtützt um zu zeigen, daß das ganze Volk hinter ihm ſteht
ihr beſprach ſich mit den Führern der demokratiſchen

artei über dieſe Angelegenheit. Wenn die Kriegführengen
ſeine Friedensnote zurückweiſen, wird er ſeine weiteren Be
mühungen für die nächſte Zeit wahrſcheinlich einſtellen.

Weitere Friedensſchritte Wilſons. Nach einer
Londoner Meldung des „Handelsblad“ iſt man dort der
Anſicht, daß, wenn Wilſon, wie berichtet wird, ſeine Frie
densaktion durch einen Senatsbeſchluß rechtfertigen und
ſtützen laſſen will, dies als Beweis dafür angeſehen werden
muß, daß Wilſon die Abſicht hat, noch weitere Schritte zu
unternehmen. Ebenſo ſicher ſcheint zu ſein, daß die Antwort
der Verbündeten an Wilſon, die wahrſcheinlich Freitag ab
eſchickt werden wird, in notwendiger Jl der Tatſache,de die an die Zentralmächte geſandte Antwort ablehnend

im ſelben ablehnenden Sinne verfaßt ſein wird.
Ein Londoner Blatt ſchreibt Es iſt zu hoffen, daß die

Antwort der Verbündeten an Wilſon ſo ausführlich abgefaß
iſt, daß ſie die öffentliche Meinung in Amerika überzeuger
kann. Eine kurz und einfach ablehnende Antwort würde
dazu aber nicht ausreichen. Den Amerikanern erſcheinen ir
dem ganzen Streit am wichtigſten die Mittel, die nach den
Kriege ergriffen werden ſollen, um eine Wiederholung eines
derartigen Krieges zu verhindern, und ſie glauben, daß ihr
Präſident, als er ſich für die Jdee eines Völkerbundes ein
ſetzte, etwas in Vorſchlag brachte, das für die Welt wirk
lichen Wert haben kann. Die Ermutigung, die Lord Grey
ſeinerzeit den Neutralen zuteil werden ließ, dieſen Vorſchlag
ſchon während des Krieges auszuarbeiten, hat in Amerika
herzlichen Eindruck hinterlaſſen, und vielleicht dürfte eine
entgegenkommende Anlehnung an dieſe Pläne des Präſi
denten der beſte Weg ſein, um unſerer prinzipiellen Ableh

war,

nung das Verſtändnis des amerikaniſchen Volkes zu ſichern.
Entente- Bedingungen für die Friedensverhand

lung. Wie Reuter erfährt, wird die Antwort der Ver
bündeten an Wilſon vielleicht erſt einige Tage, nachdem das
Dokument den Präſidenten erreicht hat, veröffentlicht werden.
Zurzeit erſ es noch einigen leichten redäktionellene

Knderungen. ährend die Antwort an Deutſchland noch
als die Bedingungen aufgählte, die nicht angenommen
werden würden, kann erwartet werden, daß die Antwort an
Wilſon weitergehen und in genauer Faſſung die eingigeni inarien angeben wird, unter denen die Verbündeten

n bereit ſind zu unterhandeln.
Der internationale Sozialismus gegen Briand,

Soyd George und Wilſon, In dem an die Arbeiter
e len

e e

vergleichen laſſen,

unter Granville und Roſebery,

allen Regierenden der Mangel ernſten Freedenswillens vor
geworfen wird, heißt es Der Verräter Briand ſucht durch
Phraſen von Haß und Niedertracht Frankreich darüber hin
wegzutäuſchen, daß es tatſächlich verblutet und durch die
Fortführung des Krieges, als Opfer der mit ihm koalierten
Mächte, vollends dem Unkergang geweiht iſt. Der größte
Demagoge des Jahrhunderts, Lloyd George, ſtellt die be
wußt falſche Behauptung auf, daß England für die „volle
Wiederherſtellung der unterdrückten Nationen kämpfe. Hat
er und hat ſein Kumpane Briand vergeſſen, daß England
und Frankreich durch ihre Diplomatie wie durch ihre Kriegs
politik an die Kriegsziele Rußlands gebunden ſind Ver-
geſſen, welche Aſpirationen die engliſche Politik im Orient
in Meſopotämien und Kleinaſien vorab leiten Und wie
ſteht es mit der Note des amerikaniſchen Präſidenten Sie
kann den geheimen Charakter einer Kriegsnote nicht abſtre
fen. Wenn Wilſon Frieden will, wohlan, ſo müßte Amerike
die Friedensvermittlung mit der rückſichtslaſen Unterbindüng
der eigenen, in die Milliarden gehenden Kriegslieferungen
einleiten, mit dieſem Answeis in der Hand als Herold des
Friedens vor die Völker treten.

Zu Raſputins Ermordung wird aus Petersburg
noch gemeldet, die dortige Polizei glaubt, alle Vorgänge
vom Beſchluß der Ermordung Raſputins bis zur Auffindung
des zwei Revolverſchußwunden aufweiſenden, halbverweſten
Leichnams in der ſogenannten kleinen Newa vollſtändig zu
kennen. Die Zeitungen dürfen keine Namen von Verhafteten
nene Der Leichnom wird nach Slbirien gebracht.

Zur Antwort der Entente auf ſiſonRole
berichten italieniſche Blätter Zwiſchen de abinetter
ſindet zurzeit ein ſehr lebhafler Meinungsaustauſch über die

Antwortnote an Wilſon ſtatt, deren in Paris ausgearbeitetes
Schema ſoeben in London, Petersburg und Rom geprüft
wird. Vermutlich wird Vie Note am Ende dieſer Woche
oder am Montag dem amerikaniſchen Botſchafter in Paris
überreicht werden. Laut einer Jnformation des „Secolo“
iſt dieſe Note umfangreicher als die Antwortnote an Deutſch
land, da die Entente alle Welt überzeugen möchte, daß ihre
Kriegsziele fich auch nicht annähernd mit den Kriegszielen

die Deutſchland bei der Entfeſſelun
Weltkrieges verfolgt habe. Die Note ſetze darauf in großen
Umriſſen die Bedingungen der Entente auseinander, die die
Räumung Velgiens, Serbiens, Rumäniens, Montenegros
und Frankreichs forderte, ehe die Friedenskonferenz über
haupt möglich ſei, Ferner verlange man die Rückgabe Elſaß
Lothringens und die Umgeſtaltung der europäiſchen Karte
auf Grundlage des Nationalitätenprinzips. Die Zentral
mächte kennen, ſo wird geſagt, dieſe Bedingungen heute
ſchön genau, aber auch die Neutralen ſollen darüber aufge
lärt werden.

Die Stimmung in Griechenland. Die Erbitterung
der griechiſchen Bevölkerung wegen der nichtswürdigen Be
drückung durch die Entente nimmt zu. Der Haß richtet ſich
weniger gegen den Zehnverband als gegen die Venigzeliſten.
Das Volk fürchtet beſtändig, daß die Entente den allgeliebten
König Konſtantin abſetzen könnte. Die Regierung des
KWnigs weigert ſich beharrlich, die jüngſte brutale Entente
note anzunehmen, falls nicht gewiſſe Punkte gemildert wer
den. Der König konferierte mit ſämtlichen früheren Miniſter
präſidenten. Einer von dieſen verlangte die ſofortige Ein
berufung der vertagten, aber nicht aufgelöſten Deputierten
kammer

Spanien und Amerika. Die allgemeine Erörterung
über eine weitere Mitteilung Wilſons an Spanien enthüllt

die Tatſache, daß Waſhington noch eine geheime Mitteilung
an die neutralen Regierungen gerichtet hat, worin es ſich
beſtrebt, ſie zu überreden, Wilſons Friedensbeſtrebungen zu
fördern. Spaniens Enthüllung wird als glatte Widerlegung
der Erklärung Lanſings vetrachtet, wonach die Note keine
Friedensnote ſei. Die ſpaniſche Antwork wird nach einer
Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Waſhington als eines der

bemerkenswerteſten diplomatiſchen Schriftſtücke des Krieges
betrachtet. Daß Wilſon ſich an König Alfons wendet und
ihn um ſeine guten Dienſte bittet, wird ſcharf kritiſtert.

Rücktritt des engliſchen Botſchafters in Waſ
hington Nach einer Meldung des Korreſpondenten des
„Daily Chronicle in n ſind dort Gerüchte im
Umlauf über den bevorſtehenden Rücktritt von Sir Cecil
Spring Rice. Die New York Times“ bemerkt hierzu, daß
es ſüx einen neuen Botſchafler ſchwer ſein wird, ſich der
amerikaniſchen Regierung ſo angenehm zu machen, wie es
Rice infolge ſeiner Erfahrung und ſeiner Perſönlichkeit ge
r iſt. Spring Rice ſt ſeit 1912 brittſcher Botſchafter
in Waſhington. Seine t begann erein allmählicher Aufſtieg
führte ihn über Brüſſel, Tokio, Berlin, Konſtantinopel,

Teheran, Kairo, Petersburg, endlich als Botſchafter nach
Stockholm, von wo er nach Amerika verſetzt wurde. Spring
Rice war während des Krieges die Seele der engliſchen
Werbearbeit in Amerika, er Hat Wilſon, „unmerklich“, aber
ſehr nachdrücklich, in vielen Schritten geleitet. Ob man
nun in London mit ihm unzufrieden wurde, weil er die
Friedensaktion Wilſons nicht zu hintertreiben verſtand

Zur Wirtſchaftslage nach dem Kriege äußerte ſich
der Präſident der Rottegdamer Handelskammer in bemerkens
werter Weiſe. Er betonte, nicht an die Durchführung des
Wirtſchaftskrieges nach dem Frieden zu glauben Schon die
Vorſitzenden der franzöſiſchen Handelskammern hätten vor
geſchlagen, daß das neue Zollſyſtem nicht in übereilter Weiſe
durchgeführt werde, ſondern daß zunächſt die Handelskammern
befragt werden ſollen. Auch in England vernehme man
Stimmen, die darauf hinweiſen, daß all die Nachteile, die
mit den Wirtſchaftsbeſchlüſſen der Pariſer Konferenz für den
Feind beabſichtigt würden, die eigene Jnduſtrie treffen könnten

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 2. Januar Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Dobrudſcha iſt mit Ausnahme der ſchmalen gegen

Galatz führenden Landzunge vom Feinde geſäubert.
In der rumäniſchen Ebene außer erfolgloſen Vorfühlen

ruſſiſcher Kavallerie keine beſonderen Ereigniſſe.
Weſtlich von Oldeſti haben wir den Milcov überſchritten,

bei Soveja und an der OitozStraße feindliche Stellungen
geſtürmt

Weſtlich von Baleputna bemächtigten ſich die Ruſſen
eines unſerer Gräben.

Sonſt im Nordoſten nichts von Belang.
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert. eWilſons Friedensvermittlung im anterikaniſchen Senat

Washingtoan, 3. Jan. (Keuter.) Heute wurde im Se
gat der Kutrag Hitchobck, nach dem Wilſons Note zußimi

mend begrüßt wird, behandelt. Nachdem einige der Redner
für den Antrag eingetreten waren, ſprach Senator Lodge
dagegen. Er ſagte, der Kongreß dürfe in einer Angelegen
heit von ſo großer Bedeutung nicht handelnd auftreten. Ein
jetzt geſchloſſener Friede würde weiter nichts bedeuten als
eine Ruhepauſe, die die Völker dazu benutzen würden, neue
Kräfte zu ſammeln, um den Kampf wieder aufzunehmen, in
den dann auch Amerika verwickelt werden könne. Die Gegner
Lodges führten an, daß für das Auftreten Wilſons ein Prä
zedenzfall in der Rooſefeltſchen Vermittlung während des
ruſſiſche japaniſchen Krieges vorliege. Lodge machte dagegen
ltend, daß es ſich hier nicht um das Recht auf Vermitt
lung, das durch die Haager Konvention anerkannt ſei, handle.
Die Note des Präſidenten ſei mehr als ein Vorſchlag, der
bezwecke, die kämpfenden Parteien miteinander in Fühlung zu
bringen. Der Präſident habe unzweifelhaft das Recht, eine
Note auszuſenden, um verſuchsweiſe feſtzuſtellen, wie weit es
möglich wäre, die kriegführenden Parteien zuſammenzubringen.
Dieſer Verſuch ſei aber bei einer der beiden kriegführenden
Parteien bereits geſcheitert. Wenn die falſche Auffaſſung
der Note, die aus dem Antrage Hitchcocks ſpräche, allgemein
würde, ſo laufe Amerika Gefahr, in der ganzen Welt den
Eindruck zu erwecken, daß der Kangreß ſich auf die Seite
einer der Parteien ſtelle

Hierauf wurde die Debatte auf Erſuchen Hitchocks er
neut vertagt.

Die Lage der Ruſſen in Kumünien ſehr kritiſch.
Der amtliche „Rußki Jnvalid“ ſchreibt: Ruhe an den

Fronten tritt nicht ein. Alles verſpricht, daß der Winter
noch deutſche Operationen bringen wird. Der erſte Akt
von Rumäniens Tragödie iſt nun beendet. Die
Deutſchen haben einen bedeutenden Vorteil eingeheimſt
und eine ſtrategiſche Stellung von gewaltiger Stärke ge
ſchaffen. Jn den neuen Kampf treten die Feinde mit ver
kürzter Front und nur unweſentlich verminderter Stoßkraft
eir, wodurch unſere ruſſiſche Lage außerordentlich erſchwert
wird.

Sofia, Januar. Jn Rumänien ſcheinen die Ruſſen
die Linie weſtlich von Buzau bis nördlich RimniculSarat
als Verteidigungslinie beſtimmt zu haben. Die feindlichen
Nachhuttruppen ziehen ſich in voller Flucht zurück.

Die Entente wird den Frieden teuer bezahlen müſſen.
Eine leitende bulgariſche Perſönlichkeit machte fol

gende Mitteilungen Wir ſind von der Ablehnung des
Friedensantrages durch die Entente durchaus nicht überraſcht,
weil wir erwarteten, daß die Ententeregierungen es nicht
wagen werden, vor ihren Völkern ihre eigene Schwäche ein
zugeſtehen, bevor ſie nicht die letzte Hoffnung auf Beſſerung
ihrer Kriegslage begraben haben. Wenn die Entenle weitere
Opfer will, wird ſie nach weit ren Niederlagen, die unzweifel
haft ſind, den Frieden teurer bezahlen müſſen als jetzt.
Trotzdem wird der Friedensgedanke nicht erſtickt werden,
ſondern unaufhaltſam wachſen und die Friedensaktion der
Neutralen wird bald gute Früchte tragen. Durch die Ab
tehnung des Friedensantrages hat die Entente vor der gan
en Weld eine ungeheure Blutſchuld.

S Lie Vierverbandsminiſter in Rom

Bern, 4. Januar. Mailänder Blätter melden aus Rom:
Briand, Lyautey, Thomas, Lloyd George, Lord Millner,
General Albertſon (2) und der ruſſiſche General Palazine
treffen morgen in Rom ein.

Kohienlieferung nach Norwegen eingeſtellt.
Chriſtiania, 4. Jan. Die amtliche engliſche Kundmach

ung, daß jede Ausfuhrerlaubnis für Kohlen nach Norwegen
vom 1. Januar ab eingezogen worden iſt, wurde geſtern
nachmittag hier bekannt, und zwar in einer Weiſe, die am
beſten als Ultimatum charakteriſiert werden kann. Die eng
liſche Geſandtſchaft hat auf Anfragen dem Reichsverein nor
wegiſcher Kohleneinführer mitgeteilt, die Urſache liegt in einer
gewiſſen Unzufriedenheit der engliſchen Regierung mit der
Art, mit der man von norwegiſcher Seite gewiſſe Maßnah
men durchgeführt habe. Eine Stunde ſpäter kam folgende
Mitteilung Der Reichsverein norwegiſcher KohlenJmpor
teure hat von der engliſchen Geſandtſchaft die Mitteilung er
halten, daß die Kohlenausfuhr an die norwegiſchen Fiſcher
nicht vom Verbote berührt werden ſolle. Mit anderen Worten.
Norwegens ganze Jnduſtrie und Wirtſchaftsleben werden auf
die Knie gezwungen, die Fiſcherei aber kann fortgeſetzt werden.

Bundesratsbeſchlüſſe.
Berlin, 4. Jan. Der Bundesrat hat heute folgenden

Vorlagen zugeſtimmt a). Ueber den Verkehr mit Schuh
ſohlen, Sohlenſchonern u.ſ. w. b). Den Entwurf von Be
kanntmachungen, betr. Geltendmachung von Anſprüchen von
Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz haben, ſowie

betr. die Friſten des Wechſels und Scheckrechts für Elſaß
Lothringen. 0). Der Vorlage betr. Bereitſtellung von Reichs

mitteln für die Monate Januar, Februar und März 1917
zur Unterſtützung der Gemeinden und der Gemeindevorſtände
auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege.

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 7. Januar 1917

Der Geldwert der neuen Heitragsmarken für
Juvaliden und Hinterbliebenenverſicherung, die nun
mehr, ſoweit es ſich nicht um nachträgliche Beitragsleiſtung
für die vor dem 1. Januar 1917 liegenden Zeiten handelt,
ausſchließlich zu verwenden ſind, beträgt
18 Pf. bei einem Jahresarbeitsverdienſt bis 350 (Lohnk. Trot)

26Pf. von 350 550 II blau)34 Pf. von 550- 850 „III, grün)
P von 850 1150. Vrotbr)50 Pf. von mehrals 1150. V, gelb)Für die Zweiwochenmarken beträgt der Geldwert das
Zweifache, für die Dreizehnwochenmarken das Dreizehnfache.

Vaterländiſcher Hilfsdienk. Aufforderung des
Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 9.7 Abſ. des
Geſetzes für den vaterländiſchen Hilfsdienſt. e
tige werden geſucht zur Verwendung im feindlich. deſeht. Sebiet



und zwar a) Für Schreiber und Botendienſt bei militäri
ſchen Kommando und Verwaltungsbehörden, b) Zur Beauf
ſichtigung freudländiſcher Arbeiter, Zur Beſchäftigung in
militäriſchen Wirtſchaſtsbetrieben jeder Art, in Soldatenhei
men und Lazaretten. Es wird zunächſt ein vorläufiger Ar
beitsvertrag mit 14tägiger Kündigung abgeſchloſſen. Die
Hilfsdienſtpflichtigen erhalten Freie Verpflegung und Un
terkunft, freie Eiſenbahnfahrt zum Beſtimmungsort und zu
rück, freie Benutzung der Feldpoſt, freie ärztliche ugd Laza
rettbehandlung, militäriſche Bekleidungs und Ausrüſtungs
ſtücke, falls die Art der Beſchäftigung es nötig erſcheinen läßt.

Die Höhe des Lohnes oder Gehaltes wird nach Arbeits
art und »Dauer, ſowie nach der Leiſtung feſtgeſetzt; eine
auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert. Jm Fall des Be
dürfniſſes werden außerdem Zulagen gewährt für in der
Heimat zu verſorgende Familienangehörige. Die Verſorgung
Hilfsdienſtpflichtiger, die eine Kriegsdienſtbeſchädigung erleiden
und ihrer Hinterbliebenen wird noch beſonders geregelt. Die
auf Grund dieſer Meldungen im Etappen und Operations
gebiet verwendeten Hilfsdienſtpflichtigen rechnen im allgemei
nen zum Heeresgefolge und unterſtehen inſoweit den Kriegs
geſetzen. Meldungen nimmt die uünterzeichnete Kriegsamtſtelle

bis 10. 1. 17 entgegen. Es ſind beizubringen: Polizeilicher
Ausweis mit Photographie, etwaige Militärpapiere, Beſchäf
tigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine
Beſcheinigung gemäß 8 9 Abſ. 1 des Geſetzes über den va
terländiſchen Hilfsdienſt (Abkehrſchein), Angabe, wann der
Bewerber die Beſchäftigung antreten kann. Kriegsamtſtelle
im Bezirk des ſtellv. Generalkommandos IV. Armeekorps,
Magdeburg.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Kompag
nieführer Berginſpektor Erich Wolff, Schwiegerſohn des
Maurermeiſters O. Erfurth, hier, verliehen.

Keine Briefe von Kriegsgefangenen übermitteln!
Verſchiedentlich haben Kriegsgefangene, die zu Arbeitszwecken
überwieſen ſind, verſucht, verbotene Nachrichten nach ihrer
Heimat zu ſenden Sie bitten Mitbewohner, die Verwandte
in Kriegsgefangenſchaft haben, Briefe den Poſtſendungen
(Liebesgaben) an ihre Angehörigen beizulegen. Sie wollen
angeblich dadurch dem kriegsgeſfangenen Deutſchen ſein Los
erleichtern helfen. Darin liegt eine große Gefahr denn die
meiſten Angehörigen können die in fremder Sprache geſchrie
benen Briefe, falls ſie überhaupt offen übergeben werden,
nicht leſen und müſſen ſich alſo auf die Angaben des Kriegs
gefangenen verlaſſen. Aber auch ſelbſt, wenn einzelne im
ſtande ſind, die Briefe zu leſen, vermögen die Kriegsgefan
genen durch geheime Zeichen (uuſichtbare Schrift uſw.) Nach
richten zu geben und dadurch der Kandesſicherheit zu ſchaden.
Wer ſolcher Nachrichtenvermittlung Vorſchub leiſtet, macht
fich unter Umſtänden der Beihilſe zum Landesverrat ſchul
dig und wird ſchwer, gegebenenfalls mit Zuchthaus, beſtraft.

Wie dem „Weißenfelſer Tagebl.“ mitgeteilt wird, ſind
in Jahre 1916 in der Parochie Teuchern 145 Kinder, 65
Knaben und 80 Mädchen getauft, davon 103 in Teuchern
mit Runthal, Schortau, Lagnitz und Köſſuln, 1 in Schelkau
Bonau, 14 in Unter-Oberwerſchen und 26 in Gröben. 103
Kinder ſind weniger getauft worden als im Jahre zuvor, ſoſtark iſt der Geburtenrückgang geweſen. Getraut ren 20

Paare, 17 in der Happtkirche Teuchern, 2 in Werſchen und
1 Paar in Schelkau. Beerdigt wurden 112 Perſonen, wo
von 3 in Schelkau, 16 in Werſchen und 10 in
Gröben. Am Abendmahle nahmen 1183 Perſonen teil, da
von 771, einſchließlich 209 Konfirmanden in Teuchern, 139
(mit 7) in Schelkau, 148 (26) in Unterwerſchen und 125
(44) Gröben. Vor hundert Jahren wurden in der Geſamt-
parochie Teuchern (damals Trebnitz und Deuben eingeſchloſſen)
47 Kinder getauft, 18 Paare getraut und 39 Perſonen beer
digt. Jm Kriege waren bis Ende 1916 in der Parochie
Teuchern 150, davon im letzten Jahre 38 unſerer Krieger
gefallen.

Jn der Sammelbüchſe im Ratskeller waren 12,70 M.
die der hieſigen Kriegsfürſorge überwieſen werden konnten.

Hohenmölſen, 4. Jan. Jn den letzten Tagen ſind in
der Umgebung eine ganze Reise von Diebſtählen zur Aus
führung gekommen. Es wurden in mehreren Fällen Kanin
chen geſtohlen in Nödlitz und Goſſerau. Eine Frau hatte
18 Paar Strümpfe zum Trocknen auf den Zaun ihres
Hauſes gehängt. Am nächſten Morgen waren dieſelben ver
ſchwunden. Am Weihnachtsabend wurde in Queiſau ein
Einbruch verübt und Gän ſowie Kaninchen geſtohlen. Die
durch den Polizeihund feſt ellte Spur führt nach einem
Nachbarorte.

Menſelwitz, 3. Jan. Jn der Silveſternacht wurden
auf der Zeitzer Straße bei Broſſen ſechs junge, meiſt mili
tärpflichtige Burſchen aus Meuſelwitz in der Dunkelheit von
mehreren ausländiſchen Arbeitern überfallen. Wie das
„Meuſelwitzer Tageblatt“ berichtet, waren die Täter mit Stök
ken, Schlagringen und Meſſern ausgerüſtet und ſchlugen und
ſtachen auf die Ueberraſchten blindlings ein. Die jungen
Leute fühlten ſich zur Abwehr nicht ſtark genug und nahmen
Reißaus. Der 18jährige Schriftſetzer Walther Kramer, der
in dieſen Tagen zum Heeresdienſt eintreffen ſollte, wurde je
doch ſo übel mit dem Meſſer zugerichtet, daß ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte.

Jeng, 4. Januar. Seit einigen Tagen führt die Saale
ein Hochwaſſer, wie es in gleich ſtarkem Maße ſeit 25
Jahren nicht beobachtet wurde. Durch den Bau der neuen
Kamsdorfer Brücke und die damit verbundene teilweiſe Saale
regulierung hatte das Waſſer einen ungehinderten Abfluß.
Andernfalls hätte wieder mit bedeudenten Hochwaſſerſchäden
gerechnet werden müſſen. Nachdem die Niederſchläge abge
nommen haben, geht das Hochwaſſer jetzt langſam zurück.

Nordhauſen, 3. Januar. Dem Leutnant und Adjutanten
Karl Schulze, Sohn des verſtorbenen Brennereibeſitzers Ru
dolf Schulze, hat der Kaiſer in Anbetracht, daß von der
Familie 10 Mitglieder am Krieger teilgenommen haben, die

gefallen ſind, vier mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und
die übrigen ſämtlich mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet worden ſind, ſein Bild mit eigenhändiger Widmung
Kberſandt. S

Weimar, 3. Januar. Jn der jüngſten Sitzung des
Vezirkzausſchuſſes des erſten Verwaltungebezirks machte der
Bezirksdirektor Mitteilungen über das Ergebnis der Obſt

Ernte innerhalb des Bezirkt. Darnagh haben die Gemeinden

des Bezirks an Obſt einen Geſamterlbs von 224 986 Mk.
gehabt. Davon kommen auf Aepfel 41 191 Mk., Birnen
3880 Mk, Kirſchen 45 935 Mk., Zwetſchen 134 810 Mk.
und Nüſſe 940 Mk.

Gera, 3. Jan. Ein Einwohner aus der Weſtſtraße hatte
zu Silveſter von einer Landwirtsfrau in Weißig ein „mar
kenfreies Schwein“ von rund zwei Zentnern Gewicht gekauft.
Das Borſtenvieh wurde unſerwegs im Walde gleich abge
ſchlachtet und nach Gera in eine im dritten Stockwerk gele
gene Wohnung eines freundlichen Helfers aus der Nordſtraße
gebracht. Hier wurde das Schwein in der Badewanne abge
brüht, ausgeweidet und zerlegt. Wellfleiſch und friſche Wurſt
ſollte es am andern Tage in aller Stille geben. Vorher
aber erſchien die Polizei und beſchlagnahmte die ſchönen,
aber ſchlecht raſſterten Schweinehälſten und ließ ſie nach dem
Schlachthofe ſchaffen.

Eislehen, 3. Januar. Der Dachdeckermeiſter Wilhelm
Weinreich von hier, der vor einigen Tagen mit ſeinem Ge
hilfen auf dem Dache der Gewerkſchaftlichen Kalifabrik be
ſchäftigt war und dabei, von den Schmelzöfen kommend, gif
tige Gaſe eingeatmet hatte, verlor das Bewußtſein und ſtürzte
mit ſeinem Gehilfen in die Tiefe. Während ſich der Gehilfe
bald wieder erholte, waren Wiederbelebungsverſuche bei Wein
reich erfolglos

Deſſan, 4. Jan. Das Ermittlungsverfahren wegen der
Exploſion der Gasanſtalt iſt eingeſtellt worden, da die Urſache
ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen ließ. Die Annahme, daß böſe
Abſicht der dort beſchäftigten Kriegsgefangenen das Unglück ver
ſchuldet habe, läßt ſich nicht aufrecht erhalten.

Erfurt, 4. Jan. Die vom Vaterländiſchen Frauenverein
ErfurtLand veranſtaltete Dbſtkernſammlung wurde am 4. Nov.
1916 abgeſchloſſen. Die Kerne, die in Papierſäcken verpackt
auf zwei Eiſenbahnwaggons an die Oelmühle von T. Bienert
in Dresden verfrachtet worden ſind, hatten ein Gewicht von
20 360 Kilogramm,

Dresden, 4. Jan. Jnfolge des Hochwaſſers der Elbe
iſt der geſamte Schiffsverkehr auf der SächſtſchBöhmiſchen
Elbſtrecke nunmehr eingeſtellt worden. Die SächſiſchBöhmiſche
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat ſämtliche Dampfer und Lan
dungsbrücken nach dem Schutzhafen bei Loſchwitz übergeführt.
Jn Dresden hat das Hochwaſſer das untere Terraſſenufer
überflutet, ſodaß der Straßenbahnbetrieb dort eingeſtellt wer
den mußte. Auch die Kohlenniederlagen links und rechts der
Albertbrücke ſtehen bereits unter Waſſer. Bei einem weiteren
Steigen des Waſſerſpiegels ſind die dort lagernden Kohlen
vorräte gefährdet. Für heute abend iſt ein Höchſtſtand von
285 Zentimeter über Null und ein weiteres langſames Stei
gen angeſagt worden.

Eiſenach, 3. Januar. Unvorſichtiges Hantieren mit
einem alten Karabiner koſtete im benachbarten Wenigenluznitz
ein blühendes Menſchenleben. Jn der Wohnung des Ein
woöhners Kach hatten ſich zum Jahresende mehrere junge
Leute eingefunden, von denen einer namens Zimmermann
mit einem an der Wand hängenden alten Karabiner ſpielte.
Als gegen 11 Uhr der Sohn des Gutsarbeiters Häuſer
ins Zimmer trat, nahm Z. die Waffe von der Wand zielte
auf Häuſer, der vom Feld auf Urlaub weilte. Es krachte
ein Schuß und Häuſer brach tödlich in den Mund getroffen
zuſammen. Das Mißgeſchick iſt für die Familie Häuſer
umſo bedauerlicher, da bereits 2 Söhne den Heldentod erlitten
haben.

Oberhof, 4. Januar. Die Königin von Bulgarien weilt
ſeit zwei Wochen hier zur Kür. Sie hat das Weihnachtsfeſt
in aller Stille verlebt. Vermutlich folgen in den nächſten
Tagen noch einige Mitglieder des Königshauſes der Königin
hierher nach.

Vermiſchtes.
Zur Emordung Ruſpulins,

des am Zarenhofe einflußreichen ruſſiſchen „Wunderprieſters“
liegt ein Petersburger Telegramm des Londoner „Daily
Chronicle“ vor, wonach am Mordtage ein Polizeibeamter
in den Gärten des Fürſten Juſſupow am Moika Kanal
ſchreien und ſchießen hörte. Er ſprach Leute an, die durch
das Gartentor kamen, erfuhr von ihnen jedoch nichts.
Später wurde die Leiche, in einen Pelzmantel gewickelt, in
einen Kraftwagen geſetzt, den zwei junge Leute aus den
höchſten Petersburger Geſellſchaftskreiſen Jenkten und der die
Leiche nach der Newa bei der Petrowſky Brücke brachte. Es
heißt, unter den Arxiſtokraten ſei darum gewürfelt worden,
wer die Tat vollbringen ſolle.

Die Leiche Raſputins wurde durch Taucher aus dem
Flußbett der Newa gefiſcht. Wie verlautet, fand die Polizei
im Schnee des Gartens des Fürſten Juſſupow Blutſpuren,
beim Verhör erzählte jedoch das Dienſtperſonal des Fürſten,
daß gerade ein toller Hund niedergeſchoſſen worden ſei, und
brachte zum Beweiſe für dieſe Behauptung auch den Kada
der des Tieres herbei. Dieſer wurde nebſt Stücken blutigen
Schnees zur Unterſuchung on der Polizei mitgenommen

Der junge Fürſt war Ende der Woche nach der Krim.
abgereiſt, iſt aber inzwiſchen nach Petersburg zurückgekehrt.
Gerüchtweiſe verlautet, vor einiger Zeit ſei ein großer
Skandal entdeckt worden, in den u. g. außer dem jungen
Fürſten Juſſupow auch der Journaliſt Sjembo verwickelt
ſein ſoll. Kber die Veranlaſſung zu dieſen Verhaftungen
werden die unſinnigſten Gerüchte verbreitet. So wird von
deutſchfeindlicher Seite e die Verhafteten hätten
ruſſiſches Gold gegen deutſches Papiergeld auf dem Wege
über einen gewiſſen ſkandinaviſchen Staat geſchmuggelt.
Auch der ermordete Raſputin ſoll in dieſe Angelegenheit
zerwickelt geweſen ſein. Er ſei deshalb bereits mit Verban

ung beſtraft geweſen, doch habe er infolge einer Erlaubnis
eitens des früheren Miniſterpräſidenten Stürmer nach Pe
ſersburg zurückkehren dürfen.

Eine amtliche Warnung vor dem Fremdenver
kehr in Bayern erließ das bayeriſche Miniſterium des
Jnnern. Es heißt da, daß jeder Zuſchuß von Lebensmitteln
für den Fremdenverkehr abgelehnt werde. Infolgedeſſen hal
der Miniſter des Jnnern eine Verfügung erlaſſen, daß die
Inhaber der Gaſthöfe, Penſionate uſw. den Fremden künftig
raten, angeſichts der Knappheit an Lebensmitteln ihrenAufenthalt in Bayern unltchſt abzukürzen.

Die heftigen Erdbeben in Italien haben in verſchiedenen Provinzen nicht ganz beachten Schaden

v über die die Preſſe ſich noch ausſchweigt. Jn
en wurden die erſt 1915 aufgebauten Städteden Ken und Azelli beſonders ſchwer mitgenommen

Elf Perſonen in der Moſel ertrunken. Geſtern nach
mittag iſt bei Beilſtein an der Moſel eine Fähre geſunken.

Elf Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, ſowie der Fähr
mann, ſind ertrunken

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in
Teuchern am 5. Januar 1917.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Gaſtwirt Th. Etzold in Trebnitz, Herr Materialwaren
händler Guſtav Pauſch in Runthal. Staatsanwaltſchaft
Herr StadtSekretär Görlitz als Amtsanwalt. Protoktoll
führer Herr Rechnungsrat Müller.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Die Szene ſchien einen friedlichen Ausgang zu nehemen,

als Hortenſe in ihrer nächſten Nähe die hervorgeziſchten
franzöſiſchen Worte „Ein deutſcher Spion vernahm. Sie
hätte die Stimme erkannt, trotzdem ſie ſehr gedämpft klang,
es war die ihres Vetters Bernard, aber ſie konnte ſich un
möglich denken, daß dieſer die Leute noch in ſo hämiſcher
und verleumderiſcher Weiſe aufreizen wollte. Wenn Erich
den ſchlechten Menſchen erkannte, mußte es einen Zuſammen
ſtoß geben dieſe Niederträchtigkeit fehlte nur noch, um das

daß zum Ueberlaufen zu bringen. So ſuchte ſie ihren
Mann ſchnell fortzuziehen, um weitere unliebſame Vorkomm
niſſe zu verhüten. Aber da wiederholte ſich der infame Ruf,
und diesmal hatte Günther ihn vernommen.

Er wandte ſich um. Sofort ſuchte Bernard Baraillon,
der in Zivil war, in der Menge unterzutauchen, aber ſein
Gegner hatte ihn ſchon entdeckt. Aus dem ganzen Geſichts
ausdruck ſeines Feindes erſah er die Schuld, und ein halb
lautes, kurzes, aber meſſerſcharfes Wort der Verachtung flog
in das Geſicht des rachſüchtigen Menſchen. Deutlicher noch
ſagte ihm Hortenſe die Wahrheit. Bernard zuckte zuſammen
er ſchien zu berenen, was er getan. Aber jetzt war es zu
ſpät, die Umſtehenden hatten das Wort von dem „deutſchen
Spion bereits aufgenommen und ſtürzten ſich auf Erich Günther

Hortenſe ſtellte ſich mit ausgebreiteten Armen vor ihren
Gatten und die blitzenden Augen auf den feigen Ankläger
richtend, ſagte ſie mit lauter Stimme: „Jch bin die Tochter
des Gemeinderats Charles Baraillon und mein Gatte iſt
ein Ehrenmann. Jch hoffe, Jhr werdet mir mehr glauben
wie jenem Menſchen, der zwar mein Vetter iſt, aber nur
aus den niedrigſten Beweggründen handelt. Jch bitte, laßt

uns gehen und ſeid bedankt für Eure Gerechtigkeit.“
Die ſchlichten Worte der jungen Frau hatten großen

Eindruck gemacht, die Menge teilte ſich, um das Paar durch
zulaſſen, ale Bernard Baraillon, der ſich jetzt ſelbſt miß
trauiſch beobachtet ſah, ausrief. „Fragt ihn doch, ob er
nicht ein Deutſcher iſt Aus Freundſchaft zu uns kommen
Deutſche jetzt nicht nach Paris, wo der Krieg nahe iſt.

Wieder folgte ein lautes Geſchrei: „Das iſt wahr E
lebe der Krieg, hoch unſer Verbündeter Rußland, nieder
mit Deutſchland, zur Hölle mit den Boches!

Polizei SDie brauchte nicht erſt geholt zu werden, ſte ſtand be
reits hinter dem Ankläger und dem Angeklagten. Ein Bri-
gadier war bereit, Erich Günther auf den erſten Wink ſeines
vorgeſetzten Kommiſſars zu verhaſten. und dieſer letztere ver
langte ſchon von Bernard Baraillon eine Legitimation.

Er wunderte ſich nicht groß, daß dieſer ſich als aktiver
Offizier bezeichnete, denn es war keine Seltenheit, daß Offi
ziere der Provinz-Garniſonen trotz des Gebotes, Uniform zu
tragen, in Zivilkleidung nach Paris kamen.
auch nichts au. Die Feſtſtellung der Perſönlichkeit genügte
Da Bernard zu ſeinen bisherigen Ausſagen hinzufügte, der
von ihm verdächtigte Deutſche ſei inaktiver Offizier, ſo mußte
Erich Günther den Weg zum nächſten Polizeikommiſſariat
antreten, wohin ihn Hortenſe tapfer begleitete.

Wie alle Pariſer Kinder, war ſie auf die Polizei ihrer
Vaterſtadt wenig gut zu ſprecken, ſie wußte, welche Jrrtümer
und Konfuſionen dort möglich waren. Und ſo war ſie kei
neswegs geſonnen, das Schickſal ihres Mannes dem Geſchick
oder Ungeſchick der Polizeibeamten zu überlaſſen.

Auf dem Polizeikommiſſariat erklärte ſie kategoriſch, daß
ihr Vater, der doch gewiß als ein einwandfreier und unver
dächtiger Zeuge gelten könne, zur Entlaſtnung ſeines Schwie
gerſohnes und ihres Mannes vorgeladen werden müſſe, und
benutzte dann ohne weiteres den amtlichen Telephonapparat,
um ihren Eltern von dem Vorgefallenen Mitteilung zu ma
chen. Charles Baraillyn antwortete, daß er ſofort auf dem
Kommiſſariat erſcheinen werde, um ſeine Ausſagen zu machen.

Die Geſchichte war ihm ſehr unliebſam, er gönnte dem
nach ſeiner Meinung viel zu hochfahrenden Schwiegerſohn
wohl eine gehörige Lektion, aber er war doch zu wahrheis
liebend, als daß er wünſchen ſollte, dies könne auch auf
Koſten der Tatſachen geſchehen. Und dann war er ein viel
zu zärtlicher Vater, als daß er ſeiner Tochter, auf die er
doch nicht wenig ſtolz war, eine ſolche Blamage mit ihrem
Manne wünſchen ſollte. Jn ſeinem Chauvinismus hielt er

bei den Deutſchen auch ziemlich viel für möglich aber daß
ſein Schwiegerſohn die Rolle eines gewöhnlichen Spions
ſpielen ſollte, erſchien ihm gänzlich ausgeſchloſſen. Dazu war
der Mann viel zu ſtolz.

So machte er denn vor der Polizei ſeine Ausſage und
erreichte die Freilaſſung des Beſchuldigten, allerdings unter
der Bedingung, daß Günther binnen 24 Stunden Paris
und innerhalb 36 Stunden den franzöſiſchen Boden verlaſſen
haben müſſe. Das machte aber nicht viel aus, da die Ab
reiſe ohnehin für dieſen Zeitpunkt in Ausſicht genommen

war. (Fortſetzung folgt.)
Ein engl. Truppentrausportdampfer torpediert.

Londesn, 4. Jan. (Amtlich) Der Truppentransport
dampfer „Jvernia“ (Cunardlinie) 14278 BruttoRegiſter

Tonnen, iſt im Mittelmeer bei ſchlechtem Wetter am 1. Jan.
von einem feindlichen Unterſeebopt verſenkt worden. 120
Soldaten und 35 Mann werden vermißt.
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Heueste Nachunicghiten,
Fortschritte in Rumänien Gurguett,
Homanial, Slobosia, Potesti gestünent.
1400 Gefangene wurden eingebracht
Großes Hauptquartier 5 Januar 1917.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Die Kampftätigkeit der Art llerie hielt ſich infolge un

günſtiger Witterung zumeiſt in mäßigen Grenzen.
Jn mehreren Frontabſchnitten verliefen kleine Patrouillen

unternehmungen erfolgreich.
Bei der Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht draugen

Abteilungen des altenburgiſchen JufanterieRegts. 153
heute früh bis in den 4. feindlichen Graben am Oſtranude
von Los vor, fügten dem Engländer bei Aufräumung and
Sprengung mehrerer Stellen blutige Verluſte zu und kehrten

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern

Zwiſchen Küſte und Friedrichsſtadt zeitweilig ſtarker
Feuerkampf.Heute in den Morgenſtunden griffen ruſſiſche Bataillone

Deile unſerer Stellungen an. Die Kämpfe ſind noch im
Gange. Außerdem griff der Ruſſe viermal unter hohem Ein
ſatz an Menſchen und Munition die ihm entriſſene Jnſel
nordweſtlich von Dünaburg vergeblich an.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
An der goldenen Biſtritz war das Artilleriefeuer heftig
Vorſtöße ruſſiſcher Kompagnien und Streifkommandos

zwiſchen Czokomeſti und DornaWatra ſcheiterten verluſtreich
Die Angriffe, der unter Befehl des Generals der Jnfan

terie von Gecrok, fechlenden deutſchen und öſterreichnn
gariſchen Truppen, in den zwiſchen der Oſtgrenze Siebenbür
gens und der Serethniederung liegenden Berg n brachten auch
geſtern wichtigen Geländegewinn, mehrere Hundert Ge
fangene wurden aus der erkämpften Stellung eingebracht

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Front des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen.

Jm Gebirgsſtock nordweſtiich von Odobeſti erſtürmte
ein württembergiſches Gebirgsvataillon neben hannvverſchen,
mecklenburgiſchen und bayriſchen Jägern mehrere ve ſchanzte
Höhenſtellungen.

Am RimniculSarat Abſchnitt uahm das weſtprenßiſche
Deutſch OrdensJ fant rie- Regiment 152 Sloboſia und
Roteſti im Starm.

Südlich des Buzaul iſt die ruſſiſche Brückenkopfſtellung
von Braila von deutſchen Diviſionen mit zugeteilten öſter
reich ungariſchen Bätaillonen durchbrochen. Gurgueti und
Romanul ſind in hartem Häuſerkampf genommen.

1400 Gefangene 6 Maſchinengewehre blieben in der
Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donau-Ufer drangen dentſche und
bulgariſche Kräfte anf Brailg und Galatz vor.

Mazedoniſche Front.
Nichts weſentliches.mit 51 51 Gefangenen zurück.

Amtliche Bekanntmachungen.

Ausfuhrverbot von Hpeiſefetken.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speiſefette vom 20. Juli 1916

(R.- G.Bl. S. 755) und der Ausführungsanweiſung zu dieſer Verordnung
vom 22. Juli 1916 wird für den Landkreis Weißenfels angeordnet

Jede Ausfuhr von Speiſefetten Butter, Butterſchmalz, Margarine,
Schweineſchmalz, Speiſetalg und Speiſesl) aus dem Landkreiſe Weißenfels

wird hiermit verboten.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich auf Bahn und Poſtverſand,

jede andere Beförderungsart.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis

bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Weißenfels den 27. Dezember 1916.
Der Kreisausſchartz. J. V.: Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Freigabe des Verkaufs von Spargel- und
Erbſenkonſerven.

Der Abſatz von Spargel- und Erbſenkonſerven wird für die Zeit
vom 20. Dezember 1916 b's 10. Januar 1917 unter folgenden Be
ſchränkungen freigegeben

1) Die Freigabe erſtreckt ſich nur auf die Konſerven, die bereits
an den Groß und Kleinhandel geliefert ſind. Für die Herſteller bleibt
das Arie beſtehen.

2) Die Freigabe beſchränkt ſich auf 20 v. H. des bei dem einzelnen
Händler am 20. Dezember 1916 vorhandenen Vorrats. Die Händler
haben wegen der ſpäteren Kontrolle e eine Beſtandsaufnahme anzu
fertigen und dieſe der Polizeibehörde ihres Betriebsſitzes vorzulegen.

3.) Es dürfen an eine Haushaltung nicht mehr als täglich zwei
Normaldoſen verkauf werden.

4) Zuwiderhandlungen unterliegen der Strafvorſchrift im S 9 der
Verordnung über die Verarbeitung von Gemüſe vom 5. Auguſt 1916
(R.- G. Bl. S. 914).

Weißenfels, den 23. Dezember 1916.
Der Kreisausſchuß: J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Betrifft Höchſtpreiſe für Rüben.
Auf Grund der Anordnung in der n e zurRübenhöchſtpreisverordnung vom 26. Oktober 1916 (R. G.Bl. S. 1204)ſetze ich für den Kleinhandel (Verkauf an den Bedra folgende

Höchſtpreiſe feſt
1. Beim Verkaufe von Mengen bis n 10 Zentnern:

bei Waſſerrüben, Stoppelrüben, Herbſtrüben Mk. 2
bei Futterrüben Mk. 3, für den Zentner,

2.
zehn Zentnern: bei Kohlrüben, weißze, Mk. 4, für den Zentner,
bei Kohlrüben, gelbe, Mk. 6, für den Zentner, v bei Möhren

Speiſemöhren (Karotten) Mk. 12, für den Zentner, alle anderen Möhren
Mk. 8, für den Zentner,

ſowie auf

3. beim Verkaufe vor Mengen bis zu 10 Pfund: a
bei Kohlrüben, weiße, 5 Pfg. für das Pfund, bei Kohlrüben, gelbe, 7 Pfg.für das Pfund, b) bei Möhren: kleine Speiſemöhren (Karotten) 16 pfg.

für das Pfund, alle anderen Möhren 12 Pfg. für das Pfund.
Verträge, die vor dem Jnkrafttr ten dieſer Höchſtpreiſe zu höheren

Preiſen abgeſchloſſen und noch nicht erfüllt ſind, ſind ungültig.
Die Ueberſchreitng der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe unterliegt den geſetz

lichen Strafen
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage

Weißenfelſer Tageblatt (Kreisblatt) in Kraft.

Weißenfels, den 20. Dezember 1916
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Vetrifft Ablieferung von Fahrradbereifungen.
Gemäß Ermächtigung des Kriegsamtes wird für alle etwa noch nicht

abgelieferten Fahrradbereifungen eine nochmalige und letzte Ablieferungsfriſt
für die Zeit bis zum 15. Januar 1917 feſtgeſetzt. Bis zu dieſem Tage
ſind alle meldepflichtigen (gemeldeten und ungemeldeten) Bereifungen bei
den, bei den Ortspolizeibehörden des Kreiſes eingerichteten Sammelſtellen
abzuliefern

Nach Ablauf dieſer Friſt, nach dem 15. Januar 1917 wird zur
Enteignung geſchritten werden. Die alsdann zu zahlenden Preiſe werden
vermutlich 102, unter den jetzt in S 6 der Bekanntmachung VI 35416.
16. KRA. feſtgeſetzten Preiſen liegen.

Jch bringe dieſe Anordnung hiermit zur Kenntnis der beteiligten
Kreiſe.

Weißenfels, den 28. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat. V. V. gez. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die Fahrradbereifungen bis
um 15. Januar 1917 von 3——6 Uhr nachmittags in unſerer Sammelſebe bei dem Uhrmacher F. W. Held hier Markt 20 abzuliefern ſind.

Teuchern, den 5. Januar 1917.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

E. Sta. S Wingerdewakr Angtat
allem Zubehör iſt zu vermieten und

der Bekanntmachung im

e
Die Schwester

„50 für den Zentner,

beim Verkaufe von Mengen von zehn Pfund bis

kleine

ist Montag den 8. Januar wieder

Kirchliche Nachrichten
am 1. Sonntage n. Ep. (7. 1. 17)
Kollekte für Taubſtummenſeelſorge.

Teuchern Vortn. 10 Uhr. Predigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.

Gröben Nachm. I
Plagemann.

Schelkau Vornr. 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.
e

Prior. nd MRDtärvoren

Teuchern.e

Sonntag c. 7. Januar 1947
Nachmittags 3 Uhr

Monatsversammlung
bei Kamerad Zimmermann. Um
zahlre ches Erſcheinen bittet

der Vorstand
1000 Slück Stück

Emaille-Kusſchuß-
Waſſereimer

a Stück 1,60 Mk.
Kinder Eimer

65 und 75 Pfg. a Stück
verkauft die

Dampfziegelei
Bahnhof Teuchern

2 ſchwarze guterhaltene

Herrenröcke
ſind billigſt zu verkaufen.
i. d. Exp. d. Blattes.

Zu erf.

Uhr. Oberpfr.

Mann
(auch

BöhmeSauberes
Mädchenals Auſwartung ſofort geſucht. Zu

erfrage n d. Exp. d. Bl.
Einzuverläſſ. Dienſtmädchen

ſucht Manggnaf, Gröben.

Stfarbe
mit Kammern iſt zu vermieten
und 1. April zu béiehen.

Frohn, Bahnſtr.

in die Sandg rube geſucht,
AkkordArbeiter)

Hexenſchuß,
Lähmung der Glieder, Verſtauchung lindert ſchnell das echte O

poröſeamerikan. Pochpflagter

Marke „Sonnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-
Drogerie von

Hermann Pohle.
Schützenloge

Heute
Sonntag

f. Dettler-

bier

Der Logenwirt.
hell und duttkel

Butter- Verkauf.

Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 6. Januar
1917 von vormittags 9 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen, vorausgeſetzt,
daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 31. Dezember 1916 bis 6. Januar
Fettmarke werden 55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fällige Feitmarken dürfen nicht umgefetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen
werden.

1917 gültige

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen

n r Teuchern, den 5. Januar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

e Achtung! Nur 3 Tage!Kaufe Monkag, den 8., Dienstag, den 9. und ne
den 10. Jannar im Gaſthof zum Norddentſchen Hof in
Teuchern und zahle höchſte Tagespreiſe für

alle Sorten Lumpen, altes Eiſen, Metallbruch,
Papier und alte Bücher, Knochen, Felle, altes
Leder und Schuhwerk auch ganz Zerriſſene.
Größere Poſten hole ſelbſt ab, auch von aus
wärts.
Es iſt vaterländiſche

ſteigenden Bedarf
Pfl icht, daß ein Jeder hilſt, den immer mehron hen chem Rohmaterial zu d cken.

Darum ſuchen und ſammeln Sie.
Geld liegt in allen Winkeln.

Karl Heinrich, Naumburg

Bedeutend mehr Bubter erzielt jeder Landwirt undMilechviehbesitzer Anrch

Kosnds- u. Dorpedt- SCparatoren
u MNpet miiinnniimininiiniiniiuinnnu

Selbst für Kleinste Betriebe eine passende Maschine
Der Hansa Torpedo Separator macht sich in

kurzer Zeit durch Mehrausbeute bezahlt.
Fünf Jahre Garantie.

Günstige Preise und Verkaufsbedingungen.
Sotort letferbar.

Haschinen- industrie für Landwintschaft
Georg Gassenheimer G. m. H.

Halle a- S.
Carl Holbe, Maschinenhandl. u. Rep.- Werkst.

Teuchern

n ß 7 zEine Wohnung WWohnan 9
4

Stube, Kammer, Küche n. allen
Zubehör iſt zu vermieten u. 1. April mit Zubehör für ſofort oder 1.

April zu beziehenzu beziehen. Markt 16.

Knse haffung eines

Vertreter

Zeitzerſty. 26.

Eine Wohnung
zu vermieten.

Eine Wohnung
zu vermieten- Wer

arkt.

77
z Weisse Wand Veuchern 7

Sonnabend unck Sonntag

Der erſte Film der ſpannenden PhantomasDetektivSerie

Schloss Phantomas
DetektivDrama in 4 Akten mit Erich Kaiſer Titz in der

Hauptrolle. Ferner:

Diensti mann Wubke
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte usw.
Sonntag Nachmittag

grosse Jurent,Es ladet ergebenſt ein cie Direktion

Schortauerſtr. 5.

1. April zubeziehen.
Pegauerſtr. 9.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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